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entale Frömmigkeirt®® doch ein recht bedeutendes Interesse unterschiedlich
nfessiıonen genießen.
Andeutungsweise wird Klar; daß der Wert des Heiligen auch heute seinen
Reich der Werte erıJUNSseCn Generation hat Von ihm her ıcht zuletzt du

das Gewissen, das sıch (Gottes AnspruchauSgeSseLZt weılß — wırd die Ordnungder
Werte ausgerichtet. Er begründet die Hiıerarchie der Werte. So durchtormt das
geheiligte Daseın alle anderen Weısen der exıistentiellen Wertverwirklıchung und
rundet das 1Ur Halbgeglückte ZUuUr yültigen Gestalt.

Das Diakonat der Okumene

Josef Hornet

Nachdem der Testabstimmung VO Oktober 1963 die Erneuerung des IDIEE
konats VO Konzıil IMN1T oroßer Mehrheit grundsätzlich bejaht worden WAar, wurde

Kapıtel 111 Artikel der Konstitution ber die Kırche das Amt des Diakons
wieder eingeführt. Dıie Konstitution wurde VO Papst SA November 1964
verkündet. Das Amt des Diakons wiıird OfIt wiederbelebt werden, die Bischofs-
konferenz es für angebracht hält Der Beschluß des Konzils ı1ST da, die Ausführun
wırd der schwerere el SC11I1. Nıcht alle Hoftinungen wurdenertfüllt. Nur der Te@1-

tere verheiratete Mann annn ZU Diakon geweiht werden. ber C1LM Anfang i
gemacht.
Im oleichen Jahr hat die „Kommissıon für Glauben un Kirchenverfassung“ des

Okumenischen Rats der Kırchen ı enf EINE kleine Gruppe VO  w Theologen
67 9/0 der befragten Jugendlichen jelten den Glauben Jesus Christus als den Sohn Gotres für notwendig,

2 9/9 1elten ihn nıcht tür NOL1£, 0/9 gyaben keine Antwort Wölber, 154)
Eın Beispiel: Auf dem Lande ylaubten 572 0/9 der katholischen Jugendlichen un: 28 0/9 der protestantischen

Jugendlichen den Wert des Gebetes (Wagner/Planck, Jugend auf dem Land / München 21958 ] 170)
0/9 der atholıken, 53 9/9 der Protestanten halten eine kirchliche Trauung für notwendig Wölhber,
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verschiedenen Mitgliedskirchen Zur Konsultation über die Frage züsammehgefu-
fen, ‚ob das gegenwärtige Verständnis und VOFr allem die heutige Verwirklichung
des diakonischen Amts 1n den verschıiedenen Kirchen 1n vollem Umfang dem Wiil-
len (Csottes entsprechen“. Die Konferenz VOom Februar bıs März 1964
im Okumenischen Institut Bossey. Das Ergebnis der Beratung wurde in „Neun Er-
wagungen ber das Amt der Diakone 1n der Kirche“ zusammengefaßt. Dieser Be-
richt der KOmmission wurde 1965 in entf 1n den „Studien des Okumenischen
Rates“ Nr Z „Das Amt der Diıakone“, veröffentlicht, MItTt vorbereiten-
den Autsätzen VO  w Bo Reicke und Lukas Vischer SOW1e mıiıt eıner Reihe Von Arbei-
ten ber das Diakonat 1ın den verschıiedenen Kirchen.

Vor kurzem schriebh Eckstein, der rühere Vorsteher der evangelıschen DDia-
konenanstalt in Spandau, den Verfasser: 97  el der heutigen Bezogenheit
der christlichen Kirchen aufeinander mussen sıch Vorgänge in einer jeden Kiırche
auf die andere geradezu automatisch auswırken und das 1St beinahe völlig unab-
hängig VO  . dem mehr der weniıger großen Wıillen der Beteiligten. Ich bın
überzeugt, daß die othizielle Anerkennung und Aufwertung des Diakonats 1ın der
katholischen Kirche sıch Salbstverständlich auch auf die evangelische Kirche und
das Diakonat be1 uns auswıirken wiırd.“

Ausdruck dieses Aufeinander-Bezogenseins der Kırchen, Zeichen gegenseltigen
Aufeinander-Zugehens War CS, daß sıch 1mM Kloster Kirchberg be] Horb Neckar
VO bıs September 1965 evangelısche und katholische Teilnehmer eıner
ökumenischen Studientagung ber Diakonie und Diıakonat zusammentanden. Das
Berneuchener Haus der evangelischen Michaelsbruderschaft, 1n dem viermal tag-
lıch dıe kirchlichen Tagzeıten ZUuU Lobe Gottes gebetet werden, bot der Tagung
einen passenden Rahmen. Sıe wurde einberufen unfer Mitarbeit VON Ptarrer

Chr VvVon Hase vm Diakonischen Werk der KıD 1n Stuttgart durch das
Diakoniewissenschaftliche Institut der Universität Heidelberg un das Carıtas-
wiıssenschaftliche Institut der Universität Freiburg/Br.: Sechs Referate un eine
ausgiebige und ergjiebige, schr {reimütige Aussprache brachten beiden Teılen einen
tiefen Einblick 1n das beiderseitige Selbstverständnis, die Sıtuation und das Wol-
len aut diakonischem Gebiet. Anwesend 1n Kirchberg neben den Vertretern
der geNANNTLEN Instıtute eıne ansehnliche ahl VO  3 Leıitern VOonNn evangelischen Dıa-
konenanstalten und anderen Aausern der Inneren Miıssıon,, mehrere Mitglieder
der katholischen „Diakonatskreise“ MIt ıhren geistlichen Beiräten und andere
Interessenten. Je näher INa  w praktischen Fragen kam, desto orößer wurde VelI-

ständlicherweise die Übereinstimmung. Der Eindruck auf die Teilnehmer W ar

derart POSIt1LV, da{fß 114  =) übereinkam, diesen Gedankenaustausch fortzusetzen.
Der Gedanke der Verflechtung allen Bemühens der Christenheit legt 6S nahe,

eınen Blick 1n die Okumene tunN, sehen, WwW1e 1n verschiedenen Kirchen die
Dınge das Diakonat bestellt sınd und wieweılt sıch der Wılle ZUTF Belebung und
Neuordnung des Diakonats Fegt
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Das Diakonat der Ökumene

Das Dıakonat den Ostkırchen

Es 1St bekannt daß die Ostkirchen das Diakonat SEIT den Anfängen des hrı-
SsStenNtUmMSsS als CISCHNCNH Stand der Kirche bewahrt haben, WECNN auch Aufgabe
der Hauptsache auf den Dienst der Liturgie beschränkt blieb

In der Symbolsprache der Ostkırchen bedeuten die Diakone hımmlische Boten
Sie sind ZU heiligen Dienst amn Altar berutfen WI1Ee die Engel die den Altar
stehen un ıhre Flügel ber den Altar ausbreiten! Der Diakon ASSISLUIEFrTt. dem
Bischof der dem Priester eım heiligen Opfter Er 1ST „Mitliturge Er soll bei
jeder Lıturgie anwesend SCLIN Er 1STE der Herold der Kirche Er leitet das Gebet der
Gemeinde un ru auch den Priester ZU Gebet auf SO ISL als ote ZU rıe-
ster gesandt und durch dessen Vermittlung ZU olk Er tührt be]1 der Lıiturgıie
der Messe dauernden Dialog MIIt Priester un olk 1ST der Mittler Z W1-

schen beiden und überbrückt die Trennung, die durch die Ikonostase 7zwıschen
iıhnen besteht „Jede Funktion des Diakons der trühen Kırche WI1IC den Kiır-
chen des rients hat ihr Fundament Dienst e1ım FEucharistischen Opfter

DieSehr stark wiırd die Einheıt von Bischot Priester und Diakon gesehen
Theologen betonen daß 6S die CEiNeEe Gnade des Priestertums 1ST die dem Bischof

S1ıedem Prıiester und dem Diakon verschiedenen Graden verliehen wırd
werden iıhrem Dienst VO Bischot geweiht unmittelbarem Zusammenhang
IMI der Eucharistischen Lıturgıie Die Mıtte und das Herz ihres Dienstes 1ST die
Feıier des Heıligen Abendmahls Nıcht Eerst Spater wurde der CAT1IEAdii1ve Diakon
der ersten Gemeinde ZUMmM Lıturgen, sondern der raft der Handauflegung
(Apg brach die Vollmacht des Amtes, des priesterlıchen Amtes, durch ZUr

Verkündigung, ZUuU Kerygma, un: Zr Dienst des Altares, des Tisches des Herrn
In der Weıiıhe des Diakons wiırd des ersten Dıakons un: Martyrers Stephanus n
dacht Der priesterliche Diakon geht An der Verbundenheit der ErSsStien (ze-
meıinde hervor stehrt der Nachfolge des Stephanos dient und verkündet den
Herrn MIt dem Protomartyrer Der Diakon 1ST nıcht selbständig Seine Be-

rufung 1ST CD, der Gemeinschaft, der ‚sobornost der Katholizität MItTt dem B1-
schof un dem Priester dem Herrn ZU dienen.“

Im Weiheritus der koptischen Kirche heißt CS, der Diakon solle „das olk (530f=
tes besuchen, dıe Wıtwen, die Waisen nd die Betrübten Er solle denen helfen,
denen heltfen kann, für ıhre Nöte SOrgCh und ıhnen C1inN Vorbild SC11

Ck Die
Sozialfunktion des Diakons 1ST indes heute wesentlichen auf en Laıien über-

ber N wiıird doch dıe Notwendigkeıt gesehen, dafß die Kirche „ 111 ıhrer
Exıistenz den liturgisch--lehrmäfßigen ML dem sozialen Aspekt verbindet. Ist 1eSs

möglich ohne C1in besonderes Amt das diese Integration vollzieht?“ Allerdings:
„Der ozrößte el der Orthodoxen ebt Welt der der Kirche die Aus-

Vgl Salavılle Nowack Le röle du diacre ans 1a lıturgıe orjientale (Parıs, Athenes Instıtut Francaıs
d’Etudes Byzantınes
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b emm gegen“.

‚Kirche ohne Diakon 11STt Kirche ı der NODiese Not 1ST heute weıthin e
geben. Kriege, Verfolgung und Armut haben ı1in Zeıt das eigenständige
Diakonat bei den orthodoxen Christen fast völlig Zzu Erliegen gebracht. Wohl
werden diakonische FunktionenVO solchen Diıakonen wahrgenommen, die rı1e-
sSter werden wollen. Da das Weihealter FAnr Priester be] verschiedenen Kirchen auf
etwa 30 Jahre festgesetzt 1ST ergeben sıch mehrere Wartejahre, die der Priester-
kandıdat mi1ıt diakonischer Praxıs austüllt. ber Diakone, die als solche ihren
Dienst auf Lebenszeit Cun, o1bt S LLUTr och WECN1IEEC Soweit nıcht Priesterkandidaten
ZuUur Verfügung stehen, wırd der Dıiıenst des Dıakons VO untergeordneten Kräften
wahrgenommen (Subdiakonen, Lektoren, Sängern) Der Priester darf be1 den
orthodoxen Christen keine dıakonischen Funktionen ausüben.

Be1 den MmMI1t Rom Christen der Ostkirchen 1ST das eigenständige Amt
des Dıakons, auch durch das Beispiel der Westkirche gänzlıch verschwunden?

Da{ß Rom nunmehr den verheirateten Dıakon wıieder erstehen aßt dürfte
Auswirkung auf die Ostkirchen nıcht verfehlen. uch für uns sınd W AaS theoretisch
Ja 111e bestritten WAal, Sakrament der Weıiıhe un akrament der Ehe heute wıieder
e1iım Dıakon Person vereinbar, während den Ostkirchen auch der
Weltpriester verheıratet 1ST un 1Ur der Bischof Zölıbatär sSCeinNn mufß Diese eue

Haltung der römischen Kırche der Praxıs des Zölibats mag für den Osten GCiIH6

Gewähr dafür SC1IN, da{ß Rom auch ach Wiıedervereinigung nıcht
auf CAne Abschaffung der Priesterehe hinarbeiten wırd

Auch den reısen der Christen 1ST der Wunsch nach Erneue-
rung des Dıakonats wachgeworden. Im Jahr 1960 hat dıe griechisch-melkitische
Synode VO Jerusalem untfer dem Patriarchen 4AX1MOS die Notwendigkeıit
betont die Institution des Diakonats wieder autleben lassen und die Bischöfe
AazZu autzuruten. Das Dekret ber die orientalıschen Kirchen hat diesen
die Erneuerung des Diakonats Zur Pflicht gemacht.

Das Dıakonat der Anglikanischen Gemeinschafft

Als die Kiırche Englands sıch VO  en Rom tIreNNTE, War der katholischen Kırche
<  €r das Diakonat als eigenständiges Amt längst verschwunden. SO wurde auch den

anglıkanischen Kırchen das Dıakonat bloße Vorstufe un 1St es SANZCH be-
trachtet och heute. Das anglıkanische Rıtual ZW ar als Aufgaben des Ge-
meıiındediakons: Hılte eım Gottesdienst besonders e1ım Heiligen Abendmahl

N Quelle tür das Vorstehende sind die Autfsätze VO') Ambrosius Backhaus, Dıakonat der Ostkirche, Una
Sancia 2/3 (1961) George Khodr, Der Dıakonat der orthodoxen Kırche, Das Amt der Dıakone (Genf

Robert Clement Der Diakon den orthodoxen und Kirchen des Ostens der Gegenwart, Dıa-
konia Christo, hrsg Rahner-Vorgrimler (Freiburg Herder, 178
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CXISLIENT, widmet sıch der Dıakon nıcht dem kirchlich-soz1alen Dienst.
Die eLIWAa alle zehn Jahre A Sıtz des Erzbischofs VO Canterbury tagend

Lamberch Konfterenz hat 1958 Artıkel 88 ihrer Resolutionen den einzelnen Pro-
ViNzen der Angliıkanıschen Glaubensgemeinschaft empfohlen prüfen, ob das
Amt des Diıakons i der ursprüngliıchen Weiıse als Ce1inNn C1IgCNCrStand (distinct order)
der Kırche wiıedererstehen solle, als Probezeit betrachtet werden.

ber die Lamberth Konterenz INg eliter. In Artikel spricht S1e VOon dem
Amt des „Hilfsgeistlichen“ (supplementary miınıstry) Der hauptamtliche (fully
traiıned un full UmMe, vollausgebildete un vollbeschäftigte) Priester se1l ZWaar
Zur Aufrechterhaltung des kirchlichen Lebens notwendig. och verbiete eın theo-
logischer Grund, Mann Zu Priester weıhen, auch wenn seinen Laijen-
beruft weıterhin ausübe. Dıie Lambeth Konferenz VO  e} 1958 beziehrt sıch dabei auf
Artikel 65 der Konferenz Von 1930 die wohl zurückhaltender formuliert
hatte Sıe möchte vorangehen un die Proviınzen Eermutıgen, 6S wünschens-
wert se1 Vorkehrungen dieser Rıchtung treften. Es gehe dabe; nıcht
Ersatz sondern eiNe Erganzung des hauptberuflichen Amtes der Kirche#

Di1e Frage ach Hıltskräften der Seelsorge mußte der anglıkanıschen Gemeın-
schaft akut werden, weıl die Zahl der Geistlichen VOr allem außerhalb Eng-
lands MItTt dem Wachstum der Bevölkerung weıthıin nıcht Schritt gehalten hatte.
uch hatte infolge der Liturgischen Bewegung die Zahl der Kommunionen CI-

freulichem Maße ZUSCHNOMMECN., Auch die rage ach dem Wesen VO  ; Kirche un
kırchlichem Amt und schließlich die Okumenische Bewegung haben 2Zu beigetra-
SCNH, die rage nach dem Diakonat wach werden lassen.

Der Ausschufß „Minıistries and Man Power“ be1 der erwähnten Lamberth-Kon-
feren7z 1958 erklärte freiweg, die Entwicklung ı der anglıkanischen Gemeinschaft
sSCc1 CIn Stadıum (  N, dem diese entweder often zugeben 9 daß
Leben der Kirche heute eın Ort mehr f  ur den Dıakon SCI, oder aber INan

seinem Amt bestimmten Platz nıcht 11UT Gottesdienst, sondern auch
übrigen Zeugnıis der Kirche (also auch Zeugnis der helfenden Liebe) einräumen?®
Diese Frage bedarf dringend der Beantwortung S1e hat iınzwiıschen auch mancher-
le1 NtWwOrt gefunden.

So die Empfehlungen der Lambeth-Konferenz die Beratungsgrundlage
für eine Konferenz, 1e Seabury-House 1ı Greenwich (Connerct., USA) A
Februar 1964 stattfand ber Bischöfe, Theologen un La1en der anglıkanı-
schen Episkopalkirche USA nahmen teıl andre traten den Beschlüssen bei (ZU-

self-supporting Mınıstry and che 1Ss10N of cthe Church Zu beziehen durch The Dıvisıon otf Christian Mınistries,
815 Second Avenue, New York (10017). Die Schrift nthält e1iNe ausführliche Bibliographie Zur Frage des Diakonats
der Episkopalkirche.

George Every: Der Diakon ı der Anglikanischen Gemeinschaft, Das Amt des Dıakons,
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\  O )\;;iséfiH;»me); ;  E  %  4  sammen  ‘18 3is&1öfe). Das E.i;gebnis der B'ératun'gen istf in einer Schrift .fiiedéré  elegt:  „A self-supporting Ministry and the Mission of the Church“ ®.  Der Konferenz geht es darum, Männer in das Amt der Kirche berufen zu sehen,  die in einem weltlichen Beruf stehen und diesen weiter ausüben wollen, und zwar  geht es ihr gleichermaßen um den nebenberuflichen? Priester wie um den neben-  beruflichen Diakon, den „ständigen“ Diakon, das heißt den Diakon, der nicht be-  absichtigt, Pfarrer zu werden (permanent, perpetual deacon). Von einem haupt-  beruflichen Diakon ist nicht die Rede. Der weltliche Hauptberuf des nebenberuf-  lichen Geistlichen soll möglichst „kirchennah“ sein. Ein starkes Auseinanderklaffen  beider Berufe soll vermieden werden.  Warum nebenberufliche Geistliche, und zwar beider Grade? Ein Klerus aus ver-  schiedenartigen weltlichen Berufen befähige die Kirche, ihren amtlichen Bereich  (official commitement) in immer weitere Kreise auszudehnen. Zugleich könne die  Kirche den besoldeten Klerus vorteilhafter verwenden. Missionarischer Gedanke  und Hilfe für den zum Teil überlasteten und zahlenmäßig zu geringen Klerus  gehen hier Hand in Hand. Mit weiten Bevölkerungskreisen stehe die Kirche nicht  mehr in Fühlung. Daher brauche sie heute verschiedene 'Typen von Klerikern, die  nach Horizont und Herkunft vom herkömmlichen Bild des Klerus abweichen. In  bestimmten Kreisen stelle der Wortschatz, die Lebensart, die kulturelle Bildung  des traditionellen anglikanischen Geistlichen geradezu ein Handicap für eine wirk-  same Evangelisation und Seelsorge dar. Gewiß fehle es der Kirche streckenweise  an den nötigen Mitteln, um überall bezahlte Geistliche zu haben, aber diese wirt-  schaftlichen Gesichtspunkte kämen in zweiter Linie. Es gehe um Männer, Führer-  persönlichkeiten aus allen Berufen, die ihre speziellen Talente und Fähigkeiten für  die Kirche fruchtbar machen könnten! Daher keine Ausbildung des Priesters (und  erst recht des Diakons) im Priesterseminar, sondern verschiedene Arten der Aus-  bildung, etwa auch in den Diözesaninstituten für Heranbildung einer verantwort-  lichen Laienführerschaft, wie sich das schon bewährt habe.  Die Konferenz zweifelt nicht, daß es in der Kirche eine große Zahl von reifen  und verantwortungsvollen Männern gibt, die sich fürs geistliche Amt eignen. Nicht  zu vergessen die Lay-readers (Lektoren, Vorbeter), die schon seit Jahren kleine  Gemeinden seelsorglich betreut haben. Bischof und Pfarrer sollen geeignete Män-  ner ermutigen, einer etwa vorliegenden Berufung Folge zu leisten. Weniger erbaut  ist die Konferenz von gewissen „außergewöhnlichen“ Leuten (exceptional, indivi-  6 A self-supporting Mınıstry.  7 Die Konferenz möchte den Ausdruck „nebenberuflich“ (part-time ministry) vermeiden, und zwar aus guten  theologischen Gründen: Wer geweiht ist, steht allzeit im Dienst Gottes und der Kirche, einerlei ob er nur diakonische  Tätigkeit ausübt oder daneben aus einem weltlichen Beruf seinen Unterhalt bezieht. Sie spricht daher von „supple-  mental“ oder „auxiliary ministers“ (Hilfsgeistlichen), von „voluntaıy“ oder von „self-supporting‘“, auch „non stipen-  diary clergy‘“ (freiwilligem Klerus oder finanziell selbständigen, d.h. von der Kirche unbesoldeten Kräften), auch  von einem „non professionnal diaconate“ (nicht berufsmäßigem Diakonat). Wir glauben, der Einfachheit halber die  Bezeichnung „haapt- und nebenberuflich“ beibehalten zu dürfen, möchten dies aber erwähnen, da man auch bei uns  nach dem rechten Ausdruck sucht.  702\  O )\;;iséfiH;»me); ;  E  %  4  sammen  ‘18 3is&1öfe). Das E.i;gebnis der B'ératun'gen istf in einer Schrift .fiiedéré  elegt:  „A self-supporting Ministry and the Mission of the Church“ ®.  Der Konferenz geht es darum, Männer in das Amt der Kirche berufen zu sehen,  die in einem weltlichen Beruf stehen und diesen weiter ausüben wollen, und zwar  geht es ihr gleichermaßen um den nebenberuflichen? Priester wie um den neben-  beruflichen Diakon, den „ständigen“ Diakon, das heißt den Diakon, der nicht be-  absichtigt, Pfarrer zu werden (permanent, perpetual deacon). Von einem haupt-  beruflichen Diakon ist nicht die Rede. Der weltliche Hauptberuf des nebenberuf-  lichen Geistlichen soll möglichst „kirchennah“ sein. Ein starkes Auseinanderklaffen  beider Berufe soll vermieden werden.  Warum nebenberufliche Geistliche, und zwar beider Grade? Ein Klerus aus ver-  schiedenartigen weltlichen Berufen befähige die Kirche, ihren amtlichen Bereich  (official commitement) in immer weitere Kreise auszudehnen. Zugleich könne die  Kirche den besoldeten Klerus vorteilhafter verwenden. Missionarischer Gedanke  und Hilfe für den zum Teil überlasteten und zahlenmäßig zu geringen Klerus  gehen hier Hand in Hand. Mit weiten Bevölkerungskreisen stehe die Kirche nicht  mehr in Fühlung. Daher brauche sie heute verschiedene 'Typen von Klerikern, die  nach Horizont und Herkunft vom herkömmlichen Bild des Klerus abweichen. In  bestimmten Kreisen stelle der Wortschatz, die Lebensart, die kulturelle Bildung  des traditionellen anglikanischen Geistlichen geradezu ein Handicap für eine wirk-  same Evangelisation und Seelsorge dar. Gewiß fehle es der Kirche streckenweise  an den nötigen Mitteln, um überall bezahlte Geistliche zu haben, aber diese wirt-  schaftlichen Gesichtspunkte kämen in zweiter Linie. Es gehe um Männer, Führer-  persönlichkeiten aus allen Berufen, die ihre speziellen Talente und Fähigkeiten für  die Kirche fruchtbar machen könnten! Daher keine Ausbildung des Priesters (und  erst recht des Diakons) im Priesterseminar, sondern verschiedene Arten der Aus-  bildung, etwa auch in den Diözesaninstituten für Heranbildung einer verantwort-  lichen Laienführerschaft, wie sich das schon bewährt habe.  Die Konferenz zweifelt nicht, daß es in der Kirche eine große Zahl von reifen  und verantwortungsvollen Männern gibt, die sich fürs geistliche Amt eignen. Nicht  zu vergessen die Lay-readers (Lektoren, Vorbeter), die schon seit Jahren kleine  Gemeinden seelsorglich betreut haben. Bischof und Pfarrer sollen geeignete Män-  ner ermutigen, einer etwa vorliegenden Berufung Folge zu leisten. Weniger erbaut  ist die Konferenz von gewissen „außergewöhnlichen“ Leuten (exceptional, indivi-  6 A self-supporting Mınıstry.  7 Die Konferenz möchte den Ausdruck „nebenberuflich“ (part-time ministry) vermeiden, und zwar aus guten  theologischen Gründen: Wer geweiht ist, steht allzeit im Dienst Gottes und der Kirche, einerlei ob er nur diakonische  Tätigkeit ausübt oder daneben aus einem weltlichen Beruf seinen Unterhalt bezieht. Sie spricht daher von „supple-  mental“ oder „auxiliary ministers“ (Hilfsgeistlichen), von „voluntaıy“ oder von „self-supporting‘“, auch „non stipen-  diary clergy‘“ (freiwilligem Klerus oder finanziell selbständigen, d.h. von der Kirche unbesoldeten Kräften), auch  von einem „non professionnal diaconate“ (nicht berufsmäßigem Diakonat). Wir glauben, der Einfachheit halber die  Bezeichnung „haapt- und nebenberuflich“ beibehalten zu dürfen, möchten dies aber erwähnen, da man auch bei uns  nach dem rechten Ausdruck sucht.  702
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Sammen18 Bischöfe). Das Ergebnis der Beratungen 1St in einer Schrift niedérgelegt:
„ A self-supporting Ministry and the 1ssıon of the Church“

Der Konferenz geht ON darum, Männer 1ın das Amt der Kırche berufen sehen,
die ın einem weltlichen Beruf stehen un diesen weıter ausüben wollen, und ZWAar

geht 065 iıhr gleichermaßen den nebenberuflichen? Priester WwW1e den neben-
beruflichen Dıiıakon, den „ständigen“ Diıakon, das heißt den Diakon, der ıcht be-
absıichtigt, Pfarrer werden (permanent, perpetual deacon) Von einem haupt-
beruflichen Dıakon 1St iıcht die ede Der weltliche Hauptberuf des nebenberuf-
lıchen Geıistlichen soll möglıichst „kırchennah“ se1in. Eın starkes Auseinanderklaffen
beider Berufe soll vermıeden werden.

Warum nebenberuftliche Geıistliche, und ZWar beider Grade? Eın Klerus AUS VOI-

schiedenartigen weltlichen Berufen befähige die Kırche, iıhren amtlichen Bereich
(official commitement) 1n immer weıtere Kreıise auszudehnen. Zugleich könne die
Kırche den besoldeten Klerus vorteıilhafter erwenden. Missionarischer Gedanke
und Hılfe für den AABR el überlasteten un zahlenmäßig geringen Klerus
gehen 1er Hand in Hand Mıiıt weıten Bevölkerungskreisen stehe die Kirche icht
mehr 1n Fühlung. Daher brauche S1e heute verschiedene Typen VO  3 Klerikern, die
nach Horıizont un Herkunft VO herkömmlichen Bild des Klerus abweichen. In
bestimmten treiısen stelle der Wortschatz, die Lebensart, die kulturelle Bildung
des traditionellen anglikanischen Geıistlichen geradezu eın Handıcap für eine wiıirk-
Sa”mMne Evangelisation un: Seelsorge dar Gewi(ß fehle es der Kırche streckenweıs

den nötigen Mitteln, überall bezahlte Geistliche haben, aber diese WIrt-
schaftlichen Gesichtspunkte kämen 1ın zweıter Liniıe. Es vehe Männer, Führer-
persönlichkeiten Aus allen Berufen, die re speziellen Talente und Fähigkeiten für
die Kıirche ruchtbar machen könnten! Daher keine Ausbildung des Priesters (und
erst recht des Dıakons) 1mM Priesterseminar, sondern verschiedene Arten der Aus-
bıldung, etw2 auch 1ın den Dıözesanınstituten für Heranbildung einer Verantiwort-

lichen Lai:enführerschaft, W1€e sich das schon bewährt habe
Die Konferenz 7zweiıfelt nıcht, daß 6S 1ın der Kırche eine zroße Zahl VO  w reiten

und verantwortungsvollen annern 1bt, die sıch fürs geistliche Amt eignen. Nıcht
vVveErgeSSCH die Lay-readers (Lektoren, Vorbeter), die schon seit Jahren kleine

Gemeı1inden seelsorglich betreut haben Bischof un Pftarrer sollen vee1gnete Män-
ner ermutigen, einer etwa vorliegenden Berufung Folge eıisten. Weniger erbaut
1St die Konferenz Von gew1ssen „außergewöhnlichen“ Leuten (exceptional, 1ind1v1-

Ö self-supporting Mınıstrv.
Die Konferenz möchte den Ausdruck „nebenberuflich“ (part-tıme miıiniıstry) vermeiden, und ZW arlr AaUS

theologischen Gründen: Wer geweıht ISt, esteht allzeıt 1m Diıenst Gottes und der Kirche, einerle1ı ob 1L1UTL diakonische
Tätıgkeit ausübt oder aneben AaUuUSs einem weltlichen Berut seinen Unterhalrt ezieht. S1e sprıcht daher VO' „supple-
mental“ oder „auxılıary minısters“ (Hılfsgeistlichen), VO „yoluntaıy“ oder VO:  ; ‚self-supporting‘‘ auch ‚;„NoN st1pen-
dıary clergy  C6 (freiwilligem Klerus oder finanzıell seibständıgen, VO' der Kırche unbesoldeten Kräften), auch
VO: eiınem „nNonN professionnal diaconate“ (nıcht berufsmäßigem Diakonat). Wır ylauben, der Einfachheit halber die
Bezeichnung „haupt- und nebenberuflich“ beibehalten Zzu dürfen, möchten dies aber erwähnen, da 1119 auch beiı u
nach dem rechten Ausdruck sucht.
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duals), die sich selbst anbıieten, oft ohne Bezug auf die konkreten Nöte der Kirche
Es xibt bereits CIN1SC WCN1EC nebenberufliche Priester, obwohl die gesetzlichen Be-
mMmungen 1es sehr erschweren.

Dagegen kennt die kırchliche Rechtsordnung den nebenberuflichen Diakon. Es
1bt bereits 180 nebenberufliche Dıakone i der Episkopalkirche der USA S1e sind

als Hiılfsgeistliche (assıstent minısters) Pfarrer9 haben lıtur-
gische Funktionen, predigen gelegentlich un helten der Seelsorge (pastoral
work) ber S1E können, MmMe1InNt die Konterenz doch auch soz1alen Dienst un

der Diözesanverwaltung se1in., Vor allem müßte dieses Diıakonat der
ganzch Kırche wieder den Sıinn für die ıhr obliegende Diakonie wecken®

Beachtlich 1ST noch W 4s die Konfterenz über Diakonat un:! Liturgie Sagı Man
darf die lıturgischen Funktionen des Diakons (Verkündigung des Evangeliums,
Bedienen des Kelchs etc nıcht rennen VO helfenden Dienst der Liebe Dıi1e litur-
gische Tätigkeıit des Diakons soll Ausdruck SsSCiNer Stellung Leben der Kirche
SCIN, nıcht CIn isolierte Funktion, MIiIt der Sonntag den Zelebranten er-

STUTLZTt Umgekehrt steht durch die Liturgie Verbindung MI1t dem Gottesvolk
SsSeinNn SZaAaNZECS Leben und Wırken co]] Ausdruck dessen SC1N, W as der LAturgie,
besonders be] der Feıier der Eucharistie LutL Jedenftalls soll der Dıakon Be-
zıehung gottesdienstlichen Gemeinde stehen, einerle] ob für C114 be-

Gebiet für GG Berufts- oder soziologische Gruppe bestellt 1SEt

Die Konfterenz für beide nebenberuflichen AÄmter CIN, die IN1S5101N2

sche Chance Zzu nufzen die der Kıiırche gegeben 1St S1e befürwortet CE1INEC Ausdeh-
Nung der bereits vorliegenden Anfänge un: schlägt diesem Z weck SCWI1SSC HC-
setzliche Änderungen VT

Nıchr allen Punkten 1ST die Konferenz geworden. In CIN1SCH DIiozesen
wünsche 1I14an 1LUTr den nebenberuftlichen Dıakon, anderen LUr den nebenberuf-
lichen Priester, anderorts beide UÜber die CISCHNC Rolle des 1akons SsCe1 INAan sıch
nıcht recht klar geworden. YSt die Erfahrung die Verschiedenheit der Be-
rufung zlären. Die rage „Ehe oder 7 ölibat?“ scheidet für C1iNC Differenzierung
der beiıden Ämter AaUS, da auch der Priester der Anglikanischen Gemeinschaft
heiraten ann. Die Konfterenz 1ST überzeugt daß diese Fragen die Anglıka-
nısche Gemeinschaft angehen, da{ß S1C CAHE ökumenische Bedeutung haben

Man darf die Stellungnahme der Seabury House Conterence nıcht als die DC-
Überzeugung der Anglikanıschen Gemeinschaft ansehen,

WEN1SCFT, als auch innerhalb der Konferenz celbst wichtigen Punkten VeTr-

schiedene Auffassungen oftenbar wurden. Daftür sind die Verhältnisse den e1nN-

Auch die künftigen Priester werden bis Jahr als Dıakone der Seelsorge verwandt, als Leiter
leinen Gemeinde (miınıster charge, pastoral charge) oder auch als Hilfsgeistliche Pfarrer, w 275

tür ihre Ausbildung sıcher besser S61 Vgl Robert Zıimmermann, The ce of cthe deacon, 1 The Living Church, Mıl-
waukee 1963 Der Vert datfür C1I1, des lay-readers das Amt des eigenständigen Diakons schaften, haupt-
sächlich tür liturgische Funktionen. Dieser Diakon oll SC1INCIIH welrtlichen Beruf verbleiben. Zimmermann möchte
ihn „geweihten Laıen neNNCIL
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den. Immerhin enthält SI6 ahl che typischeElemente.
Auch 1 Mutterland der Anglikanischen Gemeinschaft macht INa  } sich EFrnNSsStie

Gedanken über das Dıakonat. Im Oktober 1963 hat sıch der Ausschuß der
episkopalkirchlichen Provinzıalsynode Schottlands MI1 der Frage des Dıakonats
betaßt?. In der Überzeugung, es sel nıcht wünschenswert, jemand hne Weıiıhe das
Sakrament des Heilıgen Abendmahls austeıilen lassen, schlägt der Ausschuß VOT,

diesem Zweck Männer Subdiakonen un Dıakonen weihen. Er betont,;
das Amt des Dıakons se1 seiner Funktion VO priesterlichen Amt unterschei-
den, eS habe besondere Eıgenart. Wer Priester werden wolle, brauche also
nıcht erst ZzZum Dıakon geweılht werden. Die SCHCHWarTigEe Praxıis, dafß das Dıia-
konat CinNne Übergangsstufe U Priestertum bılde, SC1 daher iırreführend auch
wenn der Dıakon CiNe praktische Probezeit für das Pfarramt mıtmache. Dıie Dıa-
one Gehilfen bischöflichen Amt Meıst dienten S1C dem Bevollmächtigten
des Bıschofs, dem Gemeıindepriester. Ihr Dienst solle 6S dem Pfarrer ermöglıchen,
seinem Amt als Hırte, als Prediger un: als Verwalter der Sakramente besser nach-
zukommen.

Im übrigen wırd die besondere Eıgenart des diakonischen Amts ım Blick auf
Aufgaben Bericht des Ausschusses iıcht recht deutlich Der Bericht die

ST Aufgaben des Dıakons nıcht klar n  9 S1C könnten vielerlei Funktionen
sıch schließen. (Wenn bej der Einzelaufzählung der Tischdienst erwähnt wırd

“ darf ma darunter ohl den DDiener der helfenden Liebe verstehen Die Praxıs
werde Sagt_ der Berıicht, ZC1gCN, WI1Ie der Dıakon besten Verwendung Ainde

Daneben Ort INaAan aber auch eNTgEZSCHNZESCELIZTLE Auffassungen. Wiährend Zım-
erImMann der amerıkanıschen Zeitschrift The Livıng Church“ Eınklang mi1t
dem Vorstehenden schreıibt: „Man hat vorgeschlagen, Laıien ZuUur Spendung der
Kommunıion ermächtigen. ber selbst die Laıen wollen das nıcht und vielleicht
1STt ıhr Instinkt richtig Der Dıakon annn helfen! y hat dıe Proviınzıal Synode
VO  3 Canterbury 961 die Auffassung vertfreten die Assısten7z be1i der Austeilung
des Heılıgen Abendmahls und ıcht NUur des Kelchs) könne jedem verantwortungs-
bewußten Laıen übertragen werden. Damıt alle, George Everv der lıtur-
xische Anlaß für die Wiederherstellung des Diakonats weg*!

Every stellt welılter test Zwar „erheben sıch der Anglıkanischen Gemeinschaft
zahlreiche Stiımmen, die wahrhaft schriftgemäßen Dıakonat ordern. och
haben diese Stimmen bıs noch aum praktıschen Erfolgen geführt Wenn
uch da un: OFrt ständige Dıakone CINZESCETZL worden sınd (vgl der Episkopal-
kırche der USA) SIn doch 1LLUr sehr WEN1SC MI1L Aufgaben betraut die spezi1f1-

ü  ü George Every 10 Ebd
11 Die Kontroverse iST auch für die katholische Kırche VO Interesse. Nachdem das Konzıl deim Diakon das 'Tor

geöffnet hat, wurde für die Ostzone Deutschlands MI1 Genehmigung Roms die Möglichkeit geschaffen, da{fß Laıien
die Kommunıon reichen und predıgen. Auch 157 die Genehmigung, die “Oommunion spenden, 1 Lateinamerika hiıer
un Ort Mitgliedern weıblicher Orden SESTALTLEL worden.
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Every kommt (zunächst für Afrika und Asıen, aber wohl auch allgemein)
dem Ergebnis: „Das dringendste Bedürfnis siınd ıcht Dıakone, sondern Prieste
die das Recht der Sakramentenverwaltung haben Es 1ST arum wesentlich, daß
Männer für den Priesterstand SCWONNEN werden. Sie neben dem Amt eine
weltlichen Beruf ausüben.“ Im übrigen möchte diakonische 1enste VO Laıien
ausgeübt sehen, möchte oftenbar auch den künftigen Priester hne Weıihe (ohne
Status) vorher „diakonisch“ sehen.

In gleiche Rıchtung geht ein Beschluß der Bıschöfe der VYorker Provinzıal-
Synode, die sıch 1958 damıiıt einverstanden erklärten, Priestern die Ausübung
derer Berufte gestatten, während S1C den Vorschlag, ein ständiges Dıakonat ein-
zurıchten, ablehnten. Ahnlich die Synode der Bischöflichen Kırche VO  w Indien
unı „ Was eın Dıakon heute‘ tun hat, das kann, MI1It WECN18CNH Ausnah-
INCN, Zut VO  w} Laıen bewältigt werden.“

Es sıch, dafß ı der Anglikanischen Gemeıinschaft die Dınge och durchaus
Fluß sind12. Gar manche Eiınwände, 1e 1 der Angliıkanischen Gemeinschaft

erhoben werden, sınd uns AausSs er 1 Entwicklung der katholischen Kırche
uch WEn WITr iıcht LUr den nebenberuflichen, sondern auch den haupt-

beruflichen Diakon haben, auch Wenn bei uns der nebenberufliche Priester
nıcht ı rage kommt, sind doch die praktischen Schwierigkeiten oft die
gleichen.

Der Dıakon der Evangelischen Kırche ınDeutschland®

Im Verhältnis der katholischen SAHT: evangelischen Kırche sıch anders als
gegenüber der Ostkirche un den Anglıkanern der verschiedene Ansatzpunkt
der Auffassung VO Kirche un kiırchlichem Amt Die evangelischen Kırchen ken
nen eın durch das Sakrament der Weıiıhe übertragenes dreistufiges Amtspriester-

ber auch S1E erachten ein besonderes apostolisches Amt für die Kirche als
lebensnotwendig. Dabei wırd für notwendig gehalten, dem „diakonischen Elemen

apostolischen Amt“ durch CIMn besonderes AÄAmt Ausdruck verleihen, durch
das Diıakonat, das als Amt CISNCT Prägung verstehen ı1ISTE. Es könne also das re1

Eın Sammelwerk ber das Diakonat der Anglikanischen Gemeinschaft wiıird Kürze erscheinen
13 Ich beschränke mıch auf diesen Ausschnitt. Praktisch L das Diakonat der lutherischen W IC der retormier-

ten und der Kırche der Unıon Deutschland nterschiede. 1 übrigen aut „Das Amt der
Diakone“ IN Einzelabhandlungen VO Herbert Krımm, Der Diakon ı der lutherischen Kirche: Claude Bridel, Ge-
danken ZU diakoniıschen Amt 10 den reformilerten Kırchen; Henderson, Bemerkungen ZU Dıakonat 1nNeEeI1-

kanıschen Presbyterianısmus George Beasley Murray, Das Diakonenamt den baptistischen Kirchen
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stuflge Amt, das sıch verhältnismäßig Spat der alten Kirche herausgebildet habe,
180888 Gründen beibehalten werden1t.

Bısher kennen die evangelischen Christen praktısch 11Ur C1iH Amt der
Gemeıinde, das Amt des Pfarrers, der Z „Dienst Wort berutfen 1ST und ZU

„Dienst Sakrament Lange schon wırd dieses „ Eın Mann System VO  $ vielen
beklagt Das entfaltete Diakonat WAare CeE1iNEe Hilfe, dieses System überwinden

In SC1INECN Anfängen geht das Diakonat der evangelischen Kirche Deutsch-
and auf die Zeıt Wıcherns Zzurück autf die Gründung des Rauhen Hauses Ham-
burg Der weıtreichende Plan, der Wıiıchern vorschwebte un für den der
Mıtte des VvVErganSCHNCHN Jahrhunderts nachdrücklich kämpfte, B dahin neben
der bürgerlichen Armenfürsorge und neben der freien Diakonie (Innere Mıssıon)
CiIN€ eigentliıch kirchliche Diakonie Zu erwecken, deren Schwerpunkt die Diakonie
der Gemeinde 1ST Die Gemeinde für die Armen, die Notleidenden und (5e-
fährdeten ıhrer Mıtte SOTSCH Dazu bedürte 6S allerdings besonderen Amts,
das Amite Christı wurzelt Dieses Amt apostolischen Innn SGr das Diakonat
Es 1ST für Wichern neben dem Pftarramt C111 besonderes selbständiges Kırchenamt
C1IA Glied der Ordnung der kırchlichen Ämter Der Diakon soll die Diıakonie
der Gemeinde wecken und führen. Er 1STt dafür verantwortlich Er soll
kırchlichen Ausbildungsstätte herangebildet un ebenso WIC der Pfarrer ordı-

werden Nur dieser kırchlichen Instiıtution solle der Amtsname „Diakonat
vorbehalten bleiben Wıchern Wr MI diesen Gedanken seinNner Zeıt W eITt VOTAaUS

Er drang MI1L seinen Bestrebungen nıcht durch Jedoch entwickelte sıch AUS den Er-
ziehungsgehilfen des Rauhen Hauses eEiINeE Brüderschaft die die Keimzelle der heu-

Brüderhausdiakonie un des heutigen Diakonats der Evangelıschen Kirche
wurdel5 Es kam also nıcht das VO  e} Wıiıchern erstrebte Gemeindediakonat als ein

anerkanntes geistliches Amt vielmehr wurden die den Brüderhäusern ausgebil-
deten Männer diakonischen Anstalten (als Pfleger Krankenhäusern, als
Erzieher Kinderheimen, der Stadtmissıon, der Arbeit den Gefährdeten,
Heimatlosen und Wanderarbeitern) Der Diakon Wr un 1ST auch heute der
Heiımvater der dıe Anstalt leitet oft VO  e} SCLLICLI Tau als verständiger Helterin
C

ber SEIT der Jahrhundertwende wırd mehr un mehr erkannt WI1IC der
IDienst des Diakons auch der Gemeinde 1STt Heute 1SE die Hiäilfte der Diakone

der Gemeinde Anfangs WAar der Dıakon 1er mehr als Helter des Pfarrers
organısatorischen Aufgaben, uüster- UOrganısten- und Verwaltungsdienst

beschäftigt Er wurde 7unehmend auch MLE Aufgaben der Unterweisung un for-
mellen Verkündigung für Kinder Jugendliche und Ite betraut Der Schwerpunkt
SC1INEGI Gemeindearbeıt liegt heute IDienst der helfenden Liebe Jeden-

SO Lukas Vıscher, Das Problem des Diakonates, 111 D)as Amt der Dıakone, Vischetr betont nachdrücklich
dafß das Amt SC1INCI Struktur grundsätzlıch veränderlıch SC1

15 Vgl Gerhard oske, Wicherns Plan kirchlichen Diakonie (DStuttgart
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falls ;1ST die Tendenz spürbar, mit der Übertragung diakonischer Verantwor-
tung CiIHEgyrößere Selbständigkeit gegenüber dem Pfarrer verschaffen.

Der Dıakon einerle1i ob Anstalts- der Gemeindediakon werden beab-
sichtigt erfährt auch heute Ausbildung i Brüderhaus. Dieses o1ibt
ıhm VOTFr allem die geistliche Orm. Es ı1St der Regel verbunden MIiIt Er-
zıehungsheim für Kinder MItL Heım für alte Menschen oder für Kranke
(Epileptiker un: andere) denen der werdende Dıakon den Dienst der Liebe
LUuUL un: zugleich die Echtheit se1inNeSs Berutes prüfen ann Im Brüderhaus wächst
Cine brüderliche Gemeinschaft der Anwärter auf das Diıakonat die ber die Zeıt
der Ausbildung hinaus den Beruft weıterwirkt die lebenslang den Dıakon M1t-

und sıch als standbıldend erweIlst. Das Brüderhaus bleibt geistliche Heımat
des Dıakons16e. Man darf ohl9 daß die Brüderschaft SCWISSC ordensähnliche
Züge LLaSten.

Vom Brüderhausvorsteher wırd der Diakon ach Beendigung SC1LNer Ausbildung
endgültig i die Brüderschaft aufgenommen und durch Handauflegung g-
ne  + Er wırd VO  = der Brüderschaft ausgesandt, auch ı den Dıiıenst der Gemeinden.
Hıer wırd durch den Vorsitzenden des Gemeindekirchenrats der Gemeinde VOI-

gestellt und lıturgischen Felier S$SC1NECN Dienst eingeführt Der Dienstver-
LTa wırd zwıschen dem Dıakon und dem Gemeindekirchenrat yeschlossen Der
Kırchenrat z1bt die „Dienstanweisung“ Dienstvertrag und Dienstanweisung Wer-
den VO Brüderhaus (von der Brüderschaft) gegengezeichnet Die Brüderschaft
ann den Diakon abberuten un:! anderweitig erwenden

Neuerdings haben verschiedene Kırchen Gesetze ber das Amt die Ausbildung
und die Anstellung der Dıakone erlassen, die Evangelıische Kirche der Unıion
unterm 13 Februar 195918 Die Kırche betont darın, daß die helfende Liebe Cin

unveräußerliches Kennzeichen ihres Dienstes 1ST Aufgabe des Dıakons 1STt CS, die-
sen Dienst innerhalb der Kiırche veriretfen Uun: MI1tTt diesem Dienst den Dıienst
MIt dem Wort (nıcht Wort WIC es eim Pfarrer heifßst) verbinden Der [)ıas
kon 1ST Miıtarbeiter der Seelsorge An liturgischen Aufgaben wırd 1L1Ur der Kın-
dergottesdienst erwähnt Dem Diakon sollen klar umgrenzte möglichst selbstän-
dige Aufgaben ZUSCWIESCH werden, mıindestens CIn Arbeitsgebiet soll CISCHNCT
Verantwortung betreuen In besonderen Fällen besteht die Möglıchkeıit, „ZUur Siıche-
LUNS der pfarramtlichen Versorgung der Gemeinden Diakon MIL der Wahrt-
nehmung VO  e} pfarramtliıchen Aufgaben oder MIL der zeıtweılıgen Verwaltung

Pfarramts beauftragen. Von besonderer Bedeutung erscheint die Bestim-
INUNG, dafß die Eınsegnung durch den Brüderhausvorsteher Auftrag der Kirche

Es Wr dem Vertf C116 Freude erkennen, WIC stark vielfach die Erzıiehungsprinzipien der Diakonenanstalten
C110 ähe den Methoden des Seminars der Mıssıon de France aufweisen Vegl azu Richard Eckstein, Die Er-

des Diakonats (Berlin Wichern Verlag und Retit Dıe 1ssıon Frankreich Dokumente, Tel-
burg 3/1950

Theodor Lorch Oftene Fragen diakonischen Lebensordnung, Dıe Innere Miıssıon (September
Die Innere 1ssıon (Julı DA
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da C ß S1 da farrers rechtli
genähert 1ST.A  G  ä%  E  m  7  el  ral  da  en‚  b  aß si  da  farrers rechtli  ."  genahert 1st  Ch. Lorch nennt d1e Emsegnung deS biäiionsfrvl‘u‘xglv':»ze:r}vxz(\_nd  » O  na-  tion“. Er ist der Auffassung, Pfarramt und Diakonenamt hätten sich im letzten  Jähr'huhdert in starkem Maß angenähert, besonders dadurch, daß dem Diakon  immer mehr Aufgaben der Unterweisung und Verkündigung übertragen wurden!,  _ Der im Dienst der Inneren Mission stehende Anstaltsdiakon ist nicht gleicher-  maßen mit dem Leben einer Gemeinde verbunden und an die offizielle Kirche  herangerückt, wenn auch seine Einsegnung gleichfalls „im Auftrag der Kirche“  vollzogen wird. Doch darf „von der fortschreitenden Integration von Innerer  Mission und Kirche ein allmähli;her Wandel erhofft werden“?®, „Bis zur Stunde  K  %  ist es noch immer nicht zu einer wirklich befriedigenden Einordnung des Diakonen-  X  amts gekommen.“ Im gleichen Sinne sagt Herbert Krimm, daß dem Diakon in Kir-  chenverfassungen und Gemeindeordnungen kein Ort zugewiesen sei, der ihn orga-  E  nisch einfügt. Wo er in Verfassungen genannt werde, handle es sich um nachträg-  liche Anerkennung des Vorhandenen, nicht um ein Streben nach kirchlicher Inte-  gration. Noch sei das diakonische Amt verengt auf ein besoldetes Angestelltenver-  hältnis, die Einsegnung könne nicht als Ordination gelten?. Ahnlich auch Claude  Bridel. Er meint, die (reformierten) Diakonenanstalten lebten „mehr oder weniger  am Rande des gewöhnlichen kirchlichen Lebens“. Die Diakonengemeinschaften gli-  chen mehr gewissen Orden und Instituten als einer Brüderschaft von Amtsträgern.  Ohne es zu wollen, hätten sie de facto den Titel des Diakons für eine besondere  Form des diakonischen Dienstes monopolisiert??,  SS  Tatsächlich kann man nicht übersehen, daß der Gemeindediakon in einer „zwei-  poligen Bindung“ steht: sosehr die Brüderschaft einerseits für ihn eine große Stütze  ist, so könnte sie doch auch „der gewünschten Partnerschaft von Diakon und Ge-  meinde hemmend im Wege stehen“. Immerhin, das Gesetz hat ein „vertrauens-  volles Hand-in-Hand-Arbeiten von Kirchenleitung und Brüderschaft erleichtert“  (Söhngen). Nicht nur von den Vorstehern der Diakonenseminare, sondern auch  von anderer Seite wird nicht gewünscht, die Brüderhäuser in kirchliche Ausbil-  dungsstätten der offiziellen Kirche zu überführen; dagegen spreche ihre Geschichte  und ihr moralisches Gewicht. Wie die Entwicklung laufen wird, läßt sich heute  nicht übersehen. Der Vorsteher eines Brüderhauses schrieb hierzu dem Verfasser:  „Je mehr die Kirche die Diakonie zu ihrer Sache macht und dies vom Gottes-  dienst bis hin in die Gestalt der Verfassungen und Kirchengemeindeordnungen  .  sichtbar wird, und je mehr die Brüderhäuser gemäß dem Wichernschen Ansatz die  Diakonie der Gemeinde und Gesamtkirche zum Ziel ihrer Arbeit machen und die  19 Ordination zum Diakonenamt?, in: Deutsches Pfarrerblatt 1/2 1960.  20 Oskar Söhngen: Der geistliche Charakter des Diakonenamts, in: Der Diakon. Festschrift der Deutschen  Diakonenschaft, hrsg. v. d. Arbeitsgemeinschaft für männliche D_ig.konie, 9  21 Der Diakonat in der lutherischen Kirche a.a.O. 56 ff.  2? Gedanken zum diakonischen Amt in den reformierten Kirchen a.a.O. 60.  708T Or die Eınsegnung des Diskohs kurzerhand 9 na-
t1ON * Er 1STt der Auffassung, Pfarramt und Diakonenamt hätten siıch ım letzten
Jahrhundert in starkem Ma{is angenähert, besonders dadurch, da dem Diakon
immer mehr Aufgaben der Unterweisung und Verkündigung übertragen wurden!?,

Der 1m Dienst der nneren 1ss1ıon stehende Anstaltsdiakon 1St ıcht gleicher-
mafßen MI1t dem Leben einer Gemeıinde verbunden un: die ofAzielle Kirche
herangerückt, WenNnn auch seine Eınsegnung yleichfalls „1m Auftrag der Kirche“
vollzogen wırd och darf „Von der fortschreitenden Integration VO  e nnerer
1ssıon und Kirche eın allmählicher Wandel erhoffit werden“ a ABIS ZUur Stunde
1St 6S noch immer icht eıner wirklich befriedigenden Einordnung des Diakonen-
AaMfts gekommen.“ Im gleichen Sınne Sagt Herbert Krımm, dafß dem Diakon in Kır-
chenverfassungen un Gemeindeordnungen eın Ort zugew1esen sel, der ıhn OT
ni;ch einfügt. Wo er 1in Verfassungen genannt werde, handle es sıch nachträg-
liche Anerkennung des Vorhandenen, ıcht eın Streben ach kırchlicher Inte-
gratıon. Noch se1 das diakonische Amt verengt auf eın besoldetes Angestelltenver-
hältnis, die Eınsegnung könne ıcht als Ordinatıion gelten?!, Ahnlich auch Claude
Bridel. Er meınt, die (reformierten) 1akonenanstalten lebten „mehr oder wenıger

Rande des gewöhnlichen kırchlichen Lebens“. Die Diakonengemeinschaften oli-
chen mehr gew1issen Orden un: Instituten als eıner Brüderschaft VO  =) Amtstragern.
hne N wollen, hätten s1ie de £acto den Titel des Diakons ftür eine besondere
orm des diakonischen Dienstes monopolisiert”?.

Tatsächlich annn Man iıcht übersehen, da{ß der Gemeindediakon 1n einer „ZWEl-
poligen Bindung“ steht: sosehr die Brüderschaft einerselts für ıh eıne große Stütze
1St, könnte Ss1ie doch auch „der gewünschten Partnerschaft von Diakon un Ge-
meınde hemmend ım Wege stehen“. Immerhin, das Gesetz hat ein AVELFLFEAUGHS-
volles Hand-in-Hand-Arbeiten VO Kirchenleitung und Brüderschaft erleichtert“
(Söhngen). Nıcht 1LL1UT VO den Vorstehern der Dıakonenseminare, sondern auch
VO  } anderer Seite wırd iıcht gewünscht, die Brüderhäuser ın kıirchliche Ausbil-
dungsstätten der ofhfiziellen Kırche überführen: dagegen spreche ıhre Geschichte
und iıhr moralisches Gewicht. Wıe die Entwicklung laufen wırd, ßT sıch heute
nıcht übersehen. er Vorsteher eınes Brüderhauses schrieb hıerzu dem Verfasser:
sJe mehr die Kırche dıie Diakonie ıhrer Sache macht und 1es VO (jottes-
dienst bıs hın ın die Gestalt der Verfassungen und Kirchengemeindeordnungen
siıchtbar wırd, und JE mehr die Brüderhäuser gemäfß dem Wichernschen Ansatz die
Diıakonie der Gemeinde und Gesamtkirche Zu ”Zıel ıhrer Arbeit machen un die

Ordinatıon Z.U)] Dıakonenamt?, In ! Deutsches Pfarrerblatt 1/2 1960
rÄN Oskar Söhngen: Der geistlıche Charakrer des Dıakonenamts, 1ın Der Diakon. Pestschrift der Deutschen

Diakonenschaft, hrsg \A Arbe'tsgemeinschaft fUl männliche Diakonie,
271 Der Diakonat In der lutherischen Kirche 4.a.0 56

E Gedanken ZU diakonischen Amt In den retormierten Kırchen a4.a2.0
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sterha m so ehr we Kı
nd derhä sinnvollen Entwicklung 0S 1ak Cna

c
den We frei

geben.
DieseProblematik wırd S1' be1 uns nıcht stellen. Wenn der Diakon kommt,

werden durch Weıhe und Amt eindeutige rechtliche Verhältnisse geschaffen SC1N.
Gleichwohl wırd 6s auch bei uns Spannungen zwischen dem Amt des Pfarrers und
dem des Dıakons WI1eC auch zwischen ihren Trägern geben, und 6S wırd se1in

vorbeugend SCHNAUEC rechtliche Regelungen treften. Das GiNe se1l jedenfalls ZSESAQTViele VO  u} uns werden ı Blick autf die evangelischen Diakonenanstalten bedauern.
daß die reichen Möglichkeiten erzieherischer und geistlicher Art WCN1gSTENS VOTFr-
erst uns verwehrt SC1InNn werden, jedenfalls für ı Menschen. Nur reifere N:GFE
heiratete Männer arı das Konzıil Z Dıakon weıhen DESTALLETL. Zum el
müßten wohl „Diakonatskreise“ die Pflege des Gemeinschaftsgedankens
ter den werdenden und geweıihten Dıakonen übernehmen.

Eıne wesentliche Frage ı1STt für die evangelischen Christen die Frage ach dem
Berutsbild des Dıakons. Wie ]1ST das Amt des Diakons abzugrenzen VO Amt des

MPfarrers un VONn anderen Diensten 1 der Kirche? Welches siınd Aufgaben? ** S  *
Der Dıakon unterscheidet sıch VO  3 anderen kırchlichen Mitarbeitern durch fol-

gyende Merkmale: durch die Einsegnung un: Bindung die Brüderschaft
Ardurch Teilhabe der Wortverkündigung, Funktion Gottesdienst

und soz1iale Funktion 1 der Gemeinde®5. Ist Zifter nıcht völlig parallel ZUr

Formulierung des Konzıils: „Diakonie der Liturgie, des Wortes un der Nächsten-
liebe“> Dabe:i se1 darauf hingewiesen, dafß auch dem Priester der Dıienst der Litur-
glC, des Wortes un der Liebe, WENN auch ı andrer VWeıse, aufgetragen iISE: Diese
Aufgaben als solche schaffen also keine rechte Abgrenzung om Dienst des rie-

Auf evangelischer Seite sollte u nach Lorch 6IHE STarre Grenzziehung
zwiıschen Pfarramt un Dıakonat nıcht geben, C1iNe klare Arbeitsteilung se1 ur-
iıch

Die Sozialfunktion des Dıakons besteht ıcht Nnur den Von selbst €e1l-
stenden Diensten helfender Liebe SS 1ST besondere Aufgabe, das diakonische
Leben der Gemeinde ZUT Entfaltung bringen.‘ Aus dem oben Gesagten geht
bereıits hervor, dafß die Betätigung des Dıakons auf dem Gebiet der Wortverkündi-
Sung bislang recht bescheiden 1STt Andachten, Bibelarbeit katechetische Dienste),
daß liturgische Funktionen fast fehlen und da{( CS ZUur Zeıt noch schwer hält dem
Diakon breiteren Zugang diesen Funktionen ermöglıchen. ber die
Stimmen werden eindringlicher die dem Diakon auch auf diesem Gebiet Raum

23 Ernst Schering, Gemeindediakonie und Gemeindediakonat bei Wichern un Bedeutung für die männliche
Diakonie heute, Die Innere Missıon, 1964, 311

Aufßer der i früheren Anmerkungen bereits erwähnten Literatur SC 1 och hingewiesen auf „Christos Diakonos.
rsprung und Auftrag der Kırche“ (Zürıch EVZ-Verlag IMNIt YTrel Aufsätzen VO:  3 Krımm, Rıch un! Wendland:
ferner auf das Sammelwerk: Das diakonische Amt der Kirche (Stuttgart hrsg. V, Krimm.

Bürckstümmer: Diskussion en Gemeindediakon, Innere 1ssıon 1964, 307
Vıischer 29
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geben‘ möchten, der Ruf wırd ällgemein und urfübefhärbar. SO ZU Beispiel:
Gegenüber der freien und kommunalen Diakönie 1St der (kirchliche) Gemeinde-
dıakonat dadurch gekennzeichnet, daß VO  —$ der gottesdienstlichen Gemeinde AUS-
geht ® Dieses Amt 1STt Entfaltung des Amtes Christi. Da der Dıakonenberuf eın
kırchliches Amt 1St, mu{ß der Dıakon notwendig gottesdienstliche Aufgaben über-
nehmen Uns scheint SS eine Forderung erst unsTfTer Zeit se1n, dafß 1m ZOLLES-
dienstlichen Geschehen siıchtbar wırd: Quellort der Diakonie 1St der Altar Gottes.,
ber bereits Wıchern forderte, dem Diakon im sonntäglıchen Gottesdienst das
lıturgische Diakonatsgebet als Lobs, ank- un Bıttopfer übertragen. Schon
forderte, das heilige Amt des Dıakons solle einen Ausdruck 1m ult Ainden??. 1ne
andere Stimme: Es 1St überlegen, ob 6S überhaupt eın kırchliches Amt geben
kann, das nıcht im Gottesdienst Hause 1St Von daher mussen uns die Kräfte

uUuNsIer Arbeit kommen. Eın kırchliches Diakonenamt hne lıturgische Funktion
1St 1in Gefahr, ein säkulares Amt der Sozialhilfe werden und nıcht eın Diıenst
der helfenden Liebe Es 1St überlegen, ob uns nıcht dıe urkirchliche Funktion des
„zu- Tische-Dienens“ einen 1Nnweıls oibt aut den lıturgischen Ort des Diıakons. Dıie
Mithilfe be1 der Austeilung des Heiligen Abendmahles waäre annn dieser Ort Das
wırd auch schon hın und wieder praktiziert, hne daß die kirchliche AÄmterord-
NUuNg diese Funktion ausdrücklich bestätigt. Dazu Lesung Von Epistel un Evan-
gelium, Fürbittgebet, auch Predigt als Lektor) 1n Vertretung des Pastors%®8.

Und fterner: „Nach dem Zeugnis des Neuen Lestaments und VOTr allem der alten
Kırche gehören Gottesdienst un Liebestätigkeit untrennbar Der Dıa-
konat mu{l diese Zusammengehörigkeit ZU Ausdruck bringen Zum Auf-
gabenbereich des Diakons mussen darum jedenfalls Funktionen 1m Gottesdienst
und in der Fürsorge zählen Wenn auch das Gewicht seiner Tätigkeıit auf der
Fürsorge lıegen mujfß, nımmt doch auch andern Elementen des apostoli-
schen Amtes teil Es 1St MIit seiın Auftrag, verkündigen und Seelsorge ZU-

ben Die Tätigkeıit des Diakons hat sich 1ın erster Linie 1m Bereich der (3
meılınde vollziehen, die sıch AT Gottesdienst versammelt. Auch se1ın Amt 1St 1n
erster Lıinıie einer bestimmten Gemeinde zugeordnet. uch WECNN der Diıakon Auf-
yaben auf regionaler Ebene erfüllt, darf die Zugehörigkeıit eıner bestimmten,
regelmäßig Gottesdienst feiernden Gemeinde ıcht aufgehoben werden.“?9 chliefß-
lıch Die ursprünglıche, unıversale 'Irıas martyrıa (missionarisches Zeugnıis, Ver-
kündigung des Worts), diakonia (Dorge für Arme und Kranke) un leiturgia iSt
ıcht mehr vorhanden. Der Diakon erfüllt ZWaar soz1iale und mi1issıionarısche Funk-
tiıonen, VO Fundamentalbereich der Liturgie 1St jedo: aum geblieben.
Dadurch kommt der geistliche Mittelpunkt sel1nes Amts (gottesdienstliche Lesung,
Spendung des Abendmahıls) für ıhn selbst nıcht mehr deutlich ZALT: Geltung

Schering AA 5 211
Ar Behr Der Gemeindediakon un! die Kırche, 1n Diıe Innere Miıss1ion, 3975

Vischer a.a.0© 14
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Das Diakonat der Ökumene

KEınzıger Ausgangspunkt aller Diakonie 1ST die Nachtolge des Herrn, der Kranke
geheilt und Hungernde ZESALLLIET hat Hier liegt zugleıich die Begründung für das
besondere Amt des Diakons Diıakonie un Dıakonat sınd Funktionen des Leıibes
Christi3®9. Wır könnten die Reihe der Zeugnisse beliebig fortsetzen, doch mu{ das
Vorstehende SCHU SCH

Von Streben ach dem Ptarramt ann dabeı, W1e auch Behr betont
nıcht die ede SC1nNn Es geht darum Zu erkennen dafß dem Diıakon „VOoNn Haus AB
eine Teilhabe Liıturgie un Verkündigung zusteht da auch hierin, jedenfalls
unterstützend sSsein MUu wenn seinen diıakonischen Dienst aut der ganNnzen
Linıe erfüllen 111 Das schließt eiım einzelnen Diakon CI Spezlialisierung nıcht
Aaus

Zu den Neun Erwägungen ber das Amt der Diıakone der Kirche“ darf
urz bemerkt werden:

Mıt Recht SAagt das Vorwort ZUT Veröffentlichung des Okumenischen Rats, WEeNN
auch CI Einigung ber die theologischen Grundlagen ı Verständnis des Amts
bei der Konsultation ı Bossey nıcht möglıch SCWESCH SCH, SC1 die erzielte Über-
CINSUMMUN doch ermutiıgend Eınıg SC1 INan VOT allem darıin, da das Diakonat

allen Tradıitionen Verkürzungen ertahren habe un: daß CS überall der Er-
bedürfe Dıie Neun Punkte unterstreichen vielem das, W 4s 1er ber

Möglichkeiten der Erneuerung den einzelnen Kıiırchen DESART wurde Wären die
Reden der Väter auf dem Konzıil ZATT: Frage des Diakonats schon greifbar, esS 1e-
en sıch gew1ß Sar manche Parallelen den AÄußerungen der Kommissıon zıiehen
Hat nıcht das Konzıil MIT SC1iNer Grundkonzeption, der Diakonie der Liturgie, des
Wortes un: der helfenden Liebe, die Möglichkeit gegeben, das Anliegen des
Okumenischen Rats unNnseTe Kirche verwirklichen: Diıakon den Dienst
der Kırche der leiıdenden Menschheit Zur Darstellung bringen? VWıe sechr
wurde autf dem Konzıil betont Alles Amt 1ST Dienst! Wıe eindringlich wurde das Biıld
der ‚Kırche der Armen beschworen! Im Dıakon wırd der Dienst der Kirche
den AÄArmen, den das Amt bisher 11UT bescheidenem Ma{fße ertüllt hat erfüllen
konnte ZUur Geltung kommen. Katholiken und evangelische Christen dürfen MT
dem Okumenischen Rat SASCNH: Wır Katholiken INussen das karitative Element,
unseTre evangelıschen Brüder das lıturgische un das verkündende Element als
wahre das Diakonat miıtbegründende Faktoren anerkennen Dann siınd beıde auf
dem rechten Weg, ann gehen beide der Verschiedenheit der dogmatischen
Konzeption Diakonat autfeinander

Krımm 56
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